


würdig waren.
Mit vor Aufregung bebender Hand nahm

Baugulf die Flasche aus der Nische, trug sie
zum Tisch und entkorkte sie. Sodann griff er
zum Löffel, den er nach dem vorgegebenen
Ritual säuberte und von magnetischer Kraft
befreite, ehe er ihn in die Öffnung steckte.

Fünfmal griff er damit hinein und gab das
Pulver in den Mörser, vorsichtig, wie die
Stimme es ihm aufgegeben hatte. Dann,
nachdem er die Flasche wieder verschlossen
und in die Nische zurückgestellt hatte, griff
er zum Stempel und begann, die drei
Substanzen miteinander zu vermischen.

Salpeter.
Holzkohle.
Schwefel.
»Vorsichtig«, hörte er dabei die Stimme



immer wieder sagen. »Vorsichtig …«
Es dauerte nicht lange, bis der Schwefel

die Farbe der Kohle angenommen hatte und
in dem schwarzen Pulver aufgegangen war.
Ein wenig argwöhnisch blickte Baugulf auf
die eigenwillige Mixtur, die
zusammenzustellen ihm so nie in den Sinn
gekommen wäre. Weder fühlte sie sich
außergewöhnlich an, noch roch sie
besonders, was nicht weiter verwunderlich
war, da keine edlen, den Prozess der
Verwandlung begünstigenden Substanzen in
ihr enthalten waren. Doch die Anweisungen
waren eindeutig gewesen, und weder hatte
Baugulf Anlass noch das Recht, diese infrage
zu stellen.

»Und nun?«, war alles, was er nach einer
Weile sagte.



»Hast du alle Anteile gut vermischt?«
»Das habe ich.«
»Dann wisse: Dieses Pulver, Steinherz,

wird die Geschichte deines Volkes verändern,
so wie es die Geschichte deiner ganzen Welt
verändern wird. Behüte die Rezeptur
sorgfältig und verrate sie niemandem –
niemandem außer …«

In diesem Moment geschah es.
Es war nur ein Zufall, ein winziges

Staubkorn im Mahlwerk des Großen Werkes
– die Auswirkung jedoch war vernichtend.

Eine der Ratten, die sich zu Baugulfs
Verdruss hin und wieder in seinem
Laboratorium herumtrieben und die, in
immerwährender Dunkelheit lebend, bleich
und ohne Fell waren, sodass sie wie
vierbeinige Engerlinge aussahen, hatte sich



unbemerkt genähert und war auf der Suche
nach Nahrung auf den Experimentiertisch
geklettert.

Dort entdeckte Baugulf sie – und seine
Reflexe sprachen schneller an, als sein
Verstand oder die Stimme in seinem Kopf ihn
zurückhalten konnte.

»Verdammtes Biest!«, rief er aus.
Die Hand mit dem schweren steinernen

Stempel zuckte empor, bereit, den verhassten
Besucher zu erschlagen – und fiel wie das
Beil des Henkers herab.

»Nein!«, schrie die Stimme.
Doch es war zu spät.
Baugulf hatte nur Augen für das Tier, das

die Zeichen der Zeit erkannte und quiekend
die Flucht ergriff. Der Stempel jedoch, mit
vernichtender Wucht geführt, ging nieder und



zerschlug einen Glaskolben, was Baugulf in
seinem Zorn nicht weiter kümmerte. Einen
Lidschlag später jedoch traf der Stempel auf
die Tischplatte. Funken schlugen und
sprangen auf den Mörser über, der in
unmittelbarer Nähe stand.

Baugulf vernahm ein hässliches Zischen.
Dann sah er die Stichflamme, die aus dem

Mörser emporschoss.
Und im nächsten Moment wurde er bei

lebendigem Leib zerrissen.


